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144 SCHWEIZER KUNST

Am 15. Dezember 1929 schloß

programmgemäß unsere XIV. Aus-
Stellung im Kunsthaus Zürich. Sie war
ziemlich gut besucht (10524 Besucher)
und hat in den interessierten Kreisen
auch die Aufmerksamkeit auf die Lei-
stungen unserer Kollegen gelenkt. Die
Verkäufe betragen nach clem endgiil-
tigen Ergebnis Fr. 26,840.— für 63

Werke, wobei allerdings die Ankäufe
des Bundes mit Fr. 17,370.— den Haupt-
anteil ausmachen. Wenn die privaten
Ankäufe bloß den verhältnismäßig
geringen Betrag von Fr. 6,785.— er-
reichten, so ist der Grund Avohl in
der allgemeinen Wirtschaftslage, dann
aber vielleicht auch in cler in diese
Zeit fallenden Auktion der Sammlung
Kissling zu suchen. Doch wir wollen
hier nicht die problematische Frage
des schweizer Kunstmarktes anschnei-
clen, wir wollen uns mit cler Feststellung
einer gewissen Flauheit cler Kauflust
begnügen und uns nebenbei mit dem
Ergebnis cler Ausstellung, als eines
solchen, das um nichts hinter den Aus-
Stellungen cler vergangenen Jahre zu-
rücksteht, wohl oder übel zufrieden-
geben. Wenn wir nochmals auf die
Ausstellung zu sprechen kommen, so

geschieht es vor allem, um auf die,
wenn auch nicht zahlreichen, so doch
bedeutsamen Werke cler dekorativen
Abteilung hinzuweisen, die vielleicht,
wir dürfen das hoffen, doch im Stande

waren einen Beweis dafür zu geben,
daß Kunst immer noch im weitesten
Sinne eine notwendige soziale Funktion
ist, die uns so schnell keine sachliche

Nüchternheitgleichwertig ersetzenkann.
Die ausgestellten Werke, von denen
wir dem Artikel einige Abbildungen
beigeben, zeigten vielleidit auch, wie
scharf cler Trennungsstrich gegen das

Kunstgewerbe hin gezogen sein muß,

wenn unsere Künstlerschaft in diesen

Leistungen sich auf einer Höhe halten
will, welche die einzig gegebene Recht-

fertigung für die Arbeit unserer Kol-
legen auf diesem Gebiete darstellt.
Es ist notwendig, sich dieser Tatsache
auch bew ußt zu bleiben. V ir werden
nicht verfehlen bei Gelegenheit auf
dieses Thema zurückzukommen und
beute nur feststellen, daß wir nicht
verloren haben, daß im Gegenteil die
Hoffnung auf noch bessere Leistungen
vollauf berechtigt ist. Und dies darf

uns mit einer gewissen Genugtuung
erfüllen.

Nofrt?

Le 15 décembre 1929 a été close, aux efforts cle nos collègues. Les acqui-
selon le programme, notre XIV sitions ont atteint le montant de 26,840

Exposition au Kunsthaus cle Zurich, fis., selon le résultat définitif, dont
Elle fut assez bien fréquentée (10524 les achats de la confédération ce-
visiteurs) et elle a su attirer l'attention pendant font la plus grande part. Si
des milieux qui s'intéressent à l'art et les achats cles particuliers n'ont atteint
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Glasgemälde, Christuskopf (Detail) Hans Stocker

que la somme relativement modeste de
6785 frs., il faut chercher la cause dans
la situation économique générale, peut-
être la vente aux enchères de la col-

lection Kissling aussi a pu nuire. Mais
nous ne voulons pas trancher laquestion
du problème du marché d'art suisse,

nous voulons nous contenter de la
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constatation d'une certaine accalmie
de l'intérêt et pour le reste nous décla-

rer satisfait, bongré malgré, du résultat
de l'exposition, qui parmi les manifes-
tations analogues des années écoulées,

tient son rang. Si nous revenons sur
l'exposition, nous le faisons avant tout
pour attirer l'attention sur les œuvres
peu nombreuses, mais significatives de
la section d'art décoratif, qui ont été

capables de prouver (nous l'espérons
du moins) que l'art est encore une
fonction sociale nécessaire, dans toute
1 acception du mot. Les œuvres ex-
posées, dont nous donnons quelques
illustrations dans ce numéro, ont bien

pu démontrer que la ligne de délimi-
tation ne peut pas être tirée assez sé-
vèrement entre l'artpuret l'art appliqué,
si nos artistes veulent se tenir à la
hauteur d'une qualité, qui est la seule

justification pour l'art dans ce domaine.
Il faut que nous en demeurons cons-
cients. Nous ne manquerons pas à l'oc-
casion de revenir sur ce sujet et nous
voulons seulement constater que nous
n'avons pas perdu, que nous avons au
contraire même le droit d'espérer des

œuvres plus grandes et plus fortes
encore. Et cela, certes, nous donne
un sentiment de satisfaction.

t/dr GWa/ta/zg.
Ein Beitrag zum Wesen der „Abstrakten" von Hanns Welti.

Es gibt keine Abstrakten. Abstrakt
ist nur der fassungslose Raum. Bild-
lieh abstrakt: die weisse Leinwand.

Es gibt keine Surrealisten als be-
sondere Gruppe oder Schule. Alle
guten Werke sind surreal. Sie erheben
sich über die „Realität" sublim im Gott-
ruf, im Märchenruf, im Menschenruf.

Es gibt einen Schöpfer. Der All-
gegenwärtige. Allgegenwärtig ist der
Punkt. Der Mensch will Abbild dieses

Schöpfers sein. Gottähnlich. Die grösste
surreale Wahrheit oder Ueberhebung.
Sie wird belegt clurdb schöpferähnliche
Gesten, welche jenen Punkt verviel-
fältigen zur Linie, zur Fläche, zur Dy-
namik im Raum. Bis zu den Grenzen,
welche die Technik kennt. Ein Wieder-
holen des Weltgeschehens in winziger
Schale. Kleinschöpfer nannten die Grie-
chen ihresgleichen. Heilige oder Teufel
sagte das Mittelalter und als Ass gel-

ten sie in der Gegenwart. Gestalter,
Schöpfer im Kleinen, jeder in seinem

eigenen Kreis, jeder mit seinen per-
sönlichen Mitteln, die ihm aus Ur-
kräften eigen sind. Keine Nachahmer,
keine Zauberer, keine Illustratoren. Die
Organisation ihrer ureigenen person-
liehen Mittel heisst im bildhaften Teil
ihrer Schöpfungen: Kunst.

Hier ist die Rede von den Mitteln.
Mit welchen Mitteln schuf der Schöpfer
aus dem Nichts? Aus was den Stein?

aus was das Leben? aus was die Zeit?
aus was das Sein? Seine Mittel sind
verborgen. Seine Mittel sind deshalb
für uns „ unmittelbar ". Wenn der
Mensch nun Abbild ist von ihm unci

seines Schöpfens, so sind auch die Mit-
tel dieser kleingöttlichen Gestaltung
wesensverwandt: unmittelbar. So war
es auch. So galt die Satzung ohne
Worte oder Theorien zehn Jahrtau-
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